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JtnttüOftcu. — Réponses.

©antbrinuâ (©. 72). — 907a:t glaubt im allgemeinen, bag

„©ambrinuâ" eine ©utftelluug au§ „San pvimnS" fei, momit
.fperjog 3°f)aim I- 1,011 Trabant (1251 —1294) gemeint fei, roeldfer
ba§ patronat über bic 93rüffeler ibrauergilbe gehabt l;abc. @r foil im

SSerfammtungSfaat bev ©ilbe abgc6itbet fein, im ipurpurmantcl auf bem

Jerone fifsenb, bic droite auf bem Raupte, ein ©last noil fdjäumeuben
23iere3 iit bev recljteu ,f)anb. ©o taut fyr. @o 11f; etf, Qa§ beutfd;c
Slltevtum. 23erliu 1900 ©.25. [©iitiger 97ad;roci3 non Çpvof. ffiauffeit
in ipvag.] Quellen für biefc Slufftctlung mevben nidjt angeführt; boef;

erroüfjiit biefelbe ©djrift, baff in 23. SSalbiS SReinidfrouif „llrfpritng
bev gioöff erfteit Honig" (1543) einem Honig ®ambrit)iu§ bie

©infütjruug bcS 23icrbraucn§ jttgefdjrieBen mürbe, unb baff §.an§ ©adp
am 15. 97od. 1553 einen ©djroanî auf S ampr in in §, beit ©rfinber
bc3 23icre§, gebidjtet Ijabe. 97ad; 23ranbenburgia 18, 119 roirb
in 97orbbeutfd;tanb ber 93er§ gefungeit:

©ambrinuS mar eilt Honig uou 23(atnelanb;
©r mar e§, ber ba3 23ier erfanb.

91 xi g b r ii cf c für [teilen (f. ©. 13. 29. 71). — „Uf cme=u*

ung'roüfdjte 93anï Öppi§ g'fuube t;a" (auf einer ungeroifdjteu 23anf

etmag gefunben l;aben) roirb laut ©djro. Sbiotifon 1Y, 1381 in beu

Hantoiteit 2?afel=Sanb, 23ern, £t)urgan unb 3ürid) gebraudjt. ©beufo

fagt fçiebet in ber „ÏBiefe" V. 225 fg.:
'3 fageit ait e Seil, be feigifdj gtiidli im giitbe
uf be 23äule, roo nit g'roüfd;t fin

Qaju »gl. man 2Sauber'§ ©prid;roörterlepifon I", 227 : „2(uf einer

uugcroifdjten 23aul ift gut finben"; 229: „©r Ijat e§ unter einer uit=

gelehrten 23auf gefunben". dagegen pllänbifd; : „Hij vindt hot onder
eeno omgekeerde hank".

^Vrtrtcit tiitö 2l«him*tc«. - Demandes et Réponses.

3ft ber dïebaftioit etroaéS über bie Gntftel;uug3jeit fotgenber
23otf3lieber befanut: a) „fpeiurid; ftfjlief bei feiner 97euoer=

mahlten", h) „SBeiitt mit mir, il;r itäd)tlid; füllen fpaine"?
3- 3-

2lutroort: Sieb a) pt 30f)- Çviebv. 2lug. Hayner (Stuttgart
1732—1798) gum 23erfaffer unb ift guerft 1779 in ber non SJîaler

ilküUcr l;erauâgegebeneit „©djreibtafel" ueröffentlidjt. Sieb b) foil laut
sööljmc, „QMfätümlidjc Sieber" (©. 117) uou 3°f-3ra»S 9îatfd;h;
(2ßien 1757—1810) ucrfafjt fein; bod; läjft c3 fid; iit feinen ©ebidjt»

faminltingeu uid;t finben. ©er „Sßieuerifdje 9Jîufeualmanad;", ber 23ei=

— 79 —

Antworten. — Keponso8.

G am b ri n us (S. 72). — Man glaubt im allgemeinen, daß

„Gambrinns" eine Entstellung ans „Jan primus" sei, womit
Herzog Johann I. von Brabant (1251— 1294) gemeint sei, welcher
das Patronat über die Brüsseler Branergilde gehabt habe. Er soll im

VersammlnngSsaal der Gilde abgebildet sein, im PnrpnrmaUcl auf dem

Throne sitzend, die Krone auf dein Haupte, ein Glas voll schäumenden

Bieres in der rechten Hand, So laut Fr, Gotthclf, Das deutsche

Altertum, Berlin 1999 S. 25. (Gütiger Nachweis von Prof. Haussen
in Prag, j Quelle» für diese Aufstellung werden nicht angeführt; doch

erwähnt dieselbe Schrift, daß in B. Waldis Ncimchronik „Ursprung.
der zwölf ersten König" (1543) einem König Gambrivius die

Einführung des Bierbraucns zugeschrieben wurde, und daß Hans Sachs
am 15. Nov. 1553 einen Schwant auf Jamprinins, den Erfinder
des Bieres, gedichtet habe. Nach Brandenburg! a 18, 119 wird
in Norddcntschland der Vers gesungen!

Gambrinns war ein König von Vlameland;
Er war es, der das Bier erfand.

Ausdrucke für stehlen (s, S. 13, 29. 71), — „Uf cmc-n-
nng'wnschte Bank Öppis g'funde ha" (auf einer ungewischtcn Bank
etwas gefunden habe») wird laut Schw, Idiotikon IV, 1381 in den

Kantonen Basel-Land, Bern, Thurgan und Zürich gebraucht. Ebenso

sagt Hebel in der „Wiese" V. 225 fg.:
's sagen an e Teil, de seigisch glückli im Finde
nf de Bänke, wo nit g'ivüscht sin

Dazu vgl. man Wander's Sprichwörtcrlepikon I, 227 : „Auf einer

ungemischten Bank ist gut finden"; 229: „Er hat es unter einer un-
gckehrten Bank gefunden". Dagegen holländisch: „Ilij vinclb llob onckor

osno oing'olcaercko UnnlB.

Fragen nnö Antworten. — vemnnciss et lîêponsss.

Ist der Redaktion etwas über die Entstehungszeit folgender
Volkslieder bekannt: n) „Heinrich schlief bei seiner
Neuvermählten", 1>) „Weint mit mir, ihr nächtlich stillen Haine"?

I. I.
Antwort: Lied n) hat Joh. Friedr. Aug. Kazner (Stuttgart

1732—1798) zum Verfasser und ist zuerst 1779 in der von Maler
Müller Heransgegebenen „Schreibtafel" veröffentlicht. Lied U) soll laut
Böhme, „Volkstümliche Lieder" (S. 117) von Jos. Franz v, Ratschky
(Wien 1757—1819) verfaßt sein; doch läßt es sich in seinen

Gedichtsammlungen nicht finden. Der „Wienerische Musenalmanach", der Bei-
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